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In dem, was ich anthroposophische Geisteswissenschaft nenne, schon in meinem Vorwort zu 

der «Philosophie der Freiheit», tritt Ihnen etwas entgegen, was Sie nicht erfassen können, 

wenn Sie sich nur jenem passiven Denken hingeben, das man heute besonders liebt, jenem 

gottverlassenen Denken, dem sich die meisten Menschen hingeben, und das schon im vorigen 

Leben gottverlassen war; sondern Sie können es nur erfassen, wenn Sie in Freiheit den 

inneren Impuls entwickeln, Aktivität in das Denken hineinzubringen. Sie kommen eben mit 

demjenigen, was in der Geisteswissenschaft lebt, nicht mit, wenn nicht jener Funke, jener 

Blitz hineinschlägt, durch den das Denken voller Aktivität wird. 

Durch diese Aktivität müssen wir uns auch wieder die Göttlichkeit des Denkens erobern. 

 


